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Abgeordnetenhaus, 4. Sitzung am 12. November. 

Die amerikaniſche Geſandtſchaft überſendet dem 
Abgeordnetenhauſe ein Exemplar des Buches, welches 
ſämmtliche auf den Tod des Präſidenten Lincoln 
bezügliche diplomatiſche Correſpondenzen enthält „aus 
Anlaß der damals von dem preuß. Abgeordnetenhauſe 

der nationalen Trauer in jo rührender Weiſe kund⸗ 
gegebenen Theilnabme.“ Das Buch wird der Bi- 
bliothek des Hauſes einverleibt. 

Der Präſident theilt ferner mit, das er die Ab⸗ 
ſicht habe, mit der Vorberathung des Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats am Sonnabend zu beginnen und dieſelbe 
an drei Tagen jeder Woche fortzuſetzen, ſo daß der 
Montag, Mittwoch und Sonnabend für die Com⸗ 
miſſions⸗Verhandlungen frei bleiben. — Der Antrag 

des Abz. Wölfel, wegen Aufhebung der §§ 33- 39, 
Th. I.. Tit. II. Abg. Landrechts ſoll durch Schluß⸗ 
berathung erledigt werden, und der Präſident er⸗ 
nennt zu Referenten die Abgg. Lampugnani und 
Leſſe (Thorn.) 

Der Kultusminiſter v. Mühler bringt darauf 
unter längerer Motivirung vier das Volksfchulweſen 
betreffende Geſetzentwürfe ein: erſtens ein Geſetz 


Aus unſerer Reaktionszeit. 


(Fortſetzung.) 

Auch dei vielen andern Gelegenheiten äußerte 
ſich die öffentliche Meinung durchaus im liberalen 
Sinne. Man erklärt ſich gegen die ſchon damals 
beabſichtigte Aufhebung reſpective. Verſchmelzung der 
Landwehr mit der Linie; man äußerte feine Unzu⸗ 
friedenheit über das Ausſcheiden Wilhelm von Hum⸗ 
boldt's, Bohen's und Beyme's aus dem Miniſte— 
rium, die mon als das edle Dreigeſpann der Wahr: 
heit und des Rechtes bezeichnete. Humdoldt ſelbſt 
fagte zu Eichhorn, aufs Höchſte unzufrieden mit der 
Wendung der Dinge: fordern wollte er feinen be 
ſchid nicht, aber er wolle ſich unausgeſetzt dem 
Schlechten ſo gründlich entgegenſtelen, daß er die 
Gelegenheit nicht meiden werde, den Abſchied zu er 
halten. Die Verſtimmung über den Miniſterwechſel 
war ganz allgemein, indem man öffentlich ſagte: 
„Man hat ſchon oft Miniſterveränderungen dieſer 
Art geſehen, aber dann trafen fie Diejenigen, die das 
Heft in Händen baten, und mit denen man unzu⸗ 
frieden war; diesmal aber treffen fie ſolche, die 
nicht an der Spitze ſtanden, mit denen man in ihren 
nächſten Wirkungskteiſen gerade am meiſten zufrieden 

iſt, während man mit den Hefthaltern oben allge⸗ 
mein unzufrieden iſt.“ Vor Allem aber galt die 


Misftimmung der mehr und mehr hervortretenden 


NMeaktion, den Karlsbader Beſchlüſſen und ihren ge= 


haſſigen Folgen, deren Unterdrückung der Preſſe, dem 


Verbote des Turnweſens, der Beſchränkung der Uni⸗ 
berſitäten und Verfolgung aller freien Geiſter. 

An alle preußiſchen Zeitungsſchreiber und Zei⸗ 
tungscenforen wurde eine geheime Inſtruction er— 


bioſſen, in welcher ausführlich und für jeden Staat 


und jede Richtung vorgeſchrieden war, was milge⸗ 


theilt werden ſollte oder nicht. Die Cenſur wurde 
ſchaſt, die darmloſeſten Bücher enfiscitt. Der 
anze Brockhaus ſche Vetlag ſchon damals wie die 


Sonnabend, den 14. November. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnabme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimische 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt- Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


über die Einrichtung und Verwaltung der öffentli⸗ 
chen Volksſchulen (eine Umarbeitung der in voriger 
Seſſion im Herrenhauſe eingebrachten Vorlage); 
zweitens ein Geſetz, betreffend die Aufhebung des 
Art. 25 der Verfaſſung, welcher die unentgeltliche Er— 
theilung des Unterrichts in der öffeutlichen Volks— 
ſchule als Prinzip ausſpricht. Die Summe, welche 
als Schulgeld erhoben wird (etwa 3 Mill. in der 
ganzen Monarchie) könne vom Schulweſen nicht ent⸗ 
behrt und von Regierung und Land auf irgend an⸗ 
dere Weiſe nicht gedeckt werden. Die Freiheit, 
Schulgeld zu erheben, müſſe dem obligatoriſchen 
Charakter des Art. 25 gegenüber gewahrt werden; 
das korrekte Mittel dazu ſei aber nur die förmliche 
Aufhebung deſſelben. — Drittens legt der Mini⸗ 
ſter ein Geſetz über die Penſionirung und Penſions— 
berechtigung der Lehrer zund Lehrerinnen an den öffent⸗ 
lichen Volksſchulen vor; daſſelbe iſt eine Wiederho—- 
lung der in der vorigen Seſſion dem Herrenhauſe 
gemachten Vorlage; nur find entſprechend den auf 
anderen Gebieten des Staatslebens allgemein in 
Wegfall gekommenen Penſionsbeiträgen, auch die 
Lehrer von der Zahlung ſolcher Beiträge eutbunden 
worden. Als Minimum der Penfion ſind 120 Thlr. 
für einen die volle Dienſtzeit von 40 Jahren hinter 
— — —u— — . W- :. 


Schriften des jungen Deutſchland bei Campe in 
Hamburg verboten, ſpäter mit Recenſur wieder zu— 
gelaſſen, deren Ausübung gegen dieſe Firma allein 
3000 Thaler jährlich dem Staate koſtete. Die ber 
deutendſten Männer, vor Allen Schleiermacher, 
ſchwebten in Gefahr, zur Unterſuchung gezogen und 
verhaftet zu werden. Selbſt Gneiſenau ſtand ge— 
wiſſermaßen unter politiſcher Auſſicht und war in 
den hohen aniſtokratiſchen Kreiſen gleichſam geächtet. 
Die alte Gräfin Goloffkin erzählte dei der Gräfin 
Tauentzien Abends beim Spiele ſo obenhin, ſie habe 
ein paar vornehme Beſuche gehabt, eiſt ſei der Graf 
Bernſtorff gekommen, dagegen war nichts zu ſagen. 

„Run und wer noch?“ Der Graf Gneiſenau! 
„Der auch vornehm? Die Gräfin Tauentzien wen— 
dete ſich mitleidig zu ihrem Nachbar und ſagte: Ma 
foi! a présent je m’appercoiz que la vieille com- 
mence à radoler. Hierher gehört, daß Gräfin 
Goltz verächtlich von Humboldts als von Parvenus 
ſprach, daß man den Sektetär von Wilhelm von 
Humboldt verhaftete, um hinter die Verbindungen 
feines Herrn zu gelangen. 

Am Schamloſeſten aber war das Verfahren ges 
gen die ſogeuannten Demagogen von Seiten der 
Herren Kamptz, Tſchonpe, Scharnweber u. ſ. w. 
Tägiich fanden neue Verhaftungen ſtatt. Der be— 
kannte Jahn wurde trotz feiner Freiſprechung wider— 
rechtlich ſeſtgehallen und auf die Feſtung Kolberg 
gebracht, Follenius, von Mühlfels in der Hausvoigtei 
feſtgehalten, Arndt und Welker unter Anklage ge— 
ſtellt, ja ſogar ein Tertianer dem Kammergericht zur 
Unter uchung überwieſen, weil er auf einer von ihm 
gezeichneten Karrikatur den Teufel einen gekrönten 
König als fetten B öſſen verſcheingen ließ. 

Der unbedeuteneſte Verdacht, die leichffertigſte 
Denunciation reicht hin, um Hunderte von Männern 
und Jünglingen aus dem Scooße ihrer Familie zu 
reißen und Jahre lang im Kerker ſchmachten zu laſſen. 
Dabei waren die Behörden ſelbſt von der Nutzloſig⸗ 


ſich habenden Lehrer feſtgeſetzt worden; bei einem 
Einkommen der Stelle von 200 Thlr. ſoll eine ent= 
ſprechende Erhöhung eintreten; Abzüge zu Gunſten 
des Vorgängers finden bei einem Einkommen und 
Stelle unter 200 Thlr. nicht ſtatt; das Plus über 
verbleibt zu zwei Dritttheilen dem Nachfolger. — 
Das vierte Geſetz betrifft die Erweiterung und 
Umwandlung der Wittwen- und Waiſenkaſſen für 
Elementarlehrer; es iſt aus dem Lehrerſtande ſelbſt 
dringend gewünſcht worden, daß eine Erhöhung der 
Einkaufsſumme und dadurch die Möglichkeit, höhere 
Wittwenpenſionen zu zahlen, herbeigeführt merden 
möge. Das Geſetz enthält für dir Regierung die 
Ermmächtigung, im Wege der Verordnung die ber 
treffenden Kaſſen unter Anhörung der Betheiligten 
zu veformiren, 

— Am Schluſſe bemerkt der Miniſter. „Dieſe 
vier Geſetze ſtehen untereinauder in einem gewiſſen 
inneren Zuſammenhang; ſie enthalten nicht das in 
der Verfaſſung bezeichnete Unterrichtsgeſetz; aber 
einen ſehr weſentlichen Theil davon und, wenn es 
möglich wäre, üher dieſe Vorlagen eine Einigung 
der legislattven Faktoren zu erreichen, ſo wird damit 
für das Ziel, welches die Verfaſſungs-Urkunde ſtellt, 
ein weſentlicher Schritt vorwärts gemacht werden 
— — ——— ñ——ͤ— —— — — DD —— 


keit dieſer Verfolgungen und von der Unſchuld ihrer 
Schlachtopfer mehr oder minder überzeugt. 

Man lachte und ſpottete ſchon damals über die 
Darſtelungen der Mainzer Unterſuchungs-Kommiſ⸗ 
fion, welche gerade das Gegentheil von dem bes 
zweckten, was fie eigentlich leiften ſolten. Die Her. 
ren von der Central-Kommiſſion klagten felbft, daß 
fie Papier die Menge, aber wenig Sachen hätten. 
Sie waren in Verlegenheit, was ſie ſchreiden ſollten, 
weshalb ihnen der Geheimrath Wolf vorſchlug, fie’ 
ſollten ihren Bericht aus dem Cicero nehmen, in 
deſſen Briefen es einmal heiße: De quo seribeba- 
mus nihil est! nihil est (es iſt nichts da, worü⸗ 
der wir ſchreiden koͤnnen) fügte er betonend hinzul 
Sie meinten, das ginge nicht, fie müßten ausführ⸗ 
lich ſein: „Run dann lügt!“ habe Wolf erwiedert. 
— Auch der Staatskanzler ſoll im Stillen öfters 
die ganze Demagogenriecherei verfpottet haben, wo⸗ 
gegen der Fuͤrſt Wittgenſtein fie auf bas Eifrigfte 
befürwortete und zuweilen ſelbſt an den Verhören 
Theil nahm. 

In den Augen des unabhängigen Nichterſtandes 
waren dieſe Vorgänge ein Greuel, fo daß beſonders 
das berliner Kammergericht ſich mit anerkennungs⸗ 
werthem Muthe gegen verſchiedene ihm zugemuthete 
Nechteverlegungen offen erklärte; einzelne Juriſten, 
darunter der bekannte Schriftſteuer Hoffmann, der 
felbft in demagogiſchen Unterſuchangen arbeitete, 
verwarfen mit Entrüſtung das ganze Verfahren. 
Letzterer ſchried ſogar unter dem Titel „der Floh“ 
eine Satyre, welche ihm allerlei Vexattonen, Ver⸗ 
warnungen u. f. w. zuzog. Nur die elendeſten Sub⸗ 
jezte, wie ein Nagel, ein Krauſe, die man des 
ſträflichſten Lebenswandels befchuldigte, wurden befüre 
dert, weil fie ſich zu Schergendienſten gebrauchen 


ließen. 
(Schluß folgt.) 
e 


können“ — Dieſe Vorlage geht an die durch 7 Mit⸗ 


glieder verſtärkte Unterrichts-Commiſſion. 

— Die Interpellation des Abg. Dr. Loewe, betr. 
die Erneuerung der Kartell-Konvention mit Ruß— 
land, zu beantworten lehnt der Finanzminiſter v. d 
Heydt zur Zeit ab. Der Interpellant wird ſeine 
Anfrage zu gelegener Zeit wiederholen. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. November. Die Vermögens⸗-Confis⸗ 
cation des Exkurfürſten von Heſſen wird von unter- 
richteter Seite nicht als bloße Folge der Denkſchrift 
betrachtet. Das Raiſonniren des alten Herrn in 
Böhmen hätte man ohne Gefahr für Preußen und 
Deutſchland ruhig geſtatten können. Aber es habe 
ſich herausgeſtellt, daß zwiſchen dem Kurfürſten und 
dem Exkönig Georg in Hietzing eine Verbindung 
durch Agenten des Letzteren unterhalten würde, die 
ſich nicht blos auf den Austauſch feindſeliger Mei— 
nungen gegen Preußen beſchränkt. Kurfürſtliches 
Geld ſoll in die Hietzinger Agitationscaſſe gefloſſen 
und namentlich ein Fixum für die Unterhaltung der 
hannoverſchen Legion regelmäßig ausgezahlt worden 
fein. Auch weiß man, daß der Hofrath Perniee 
Verfaſſer der kurfürſtlichen Denkſchrift iſt. Der Ber- 
liner Correſpondent der „Bresl. Ztg.“, welchem wir 
dieſe Nachricht entlehnen, fügt hinzu: Dieſe Mit- 


theilungen werden die Bedenken jener Particulariſten 


im Abgeordnetenhauſe heben, welche darauf hinaus⸗ 
gehen, daß kein Gericht in Preußen geſetzlich den Se⸗ 
queſter gegen den Exkurfürſten beſtätigen dürfte und 
daß ſomit die beiden Häuſer des Landtages ſich zu 
Gerichtshöfen conſtituiren müſſen, um auf legislato— 
riſchem Wege zu erledigen, was auf juriſtiſchem nicht 
zu erzielen iſt. Dagegen wird Vieles eingewendet. 
Jedenfalls hat die Legislatur zu den Verträgen mit 
den Depoſſedirten ihr Ja und Amen geſagt und die 
Partikulariſten werden gut thun, ſchon aus dieſem 
Verfahren den Rechtstitel zur Annahme der Confis— 
cationsverordnungen herzuleiten. Wenn man von 
anderer Seite die Abſicht hegt, Anträge auf Aufhe⸗ 
bung der Verträge mit den Depoſſedirten zu ſtellen, 
ein Verfahren, das allerdings durch die Confiscationg- 
Deerete gerechtfertigt wäre, jo läßt ſich doch 
annehmen, daß weder die Regierung, 
noch die ihr zuſtimmenden Parteien im Hauſe 
ſich mit dieſer Motion einverſtanden erklären 
werden. 

— Einem Gerüchte zufolge, deſſen Beſtätigung 
abzuwarten iſt, ſoll die Regierung, eines Theils um 


dem Auslande einen deutlichen Beweis von der Auf- 


* 


richtigkeit ihrer friedlichen Geſinnung zu geben, andern 
Theils um Erſparungen zu machen, den Entſchluß 
gefaßt haben, mit Anfang des nächſten Jahres ein 
Drittel der geſammten Fußarmee zu den Reſerven zu 
entlaſſen. 

— Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung kamen 
während der Feldzüge von 1866 an Officiere, Unter- 
officiere und Gemeine der preußiſchen Armee zuſam— 
men 10948 Orden und Ehrenzeichen zur Verleihung. 
Darunter zählten 4 Schwarze Adler-Orden, 116 
Orden pour le mörite, 1671 Rothe-Adler-, 1086 Kro⸗ 
nen⸗Orden, 56 Decorationen des Hohenzollerſchen 
Hausordens, 16 Militär⸗Verdienſtkreuze, 7850 Mili- 
tär⸗Ehrenzeichen in den verſchiedenen Abſtufungen. 
Zu den Decorirten gehörten 392 Aerzte und 38 Geift- 
liche. 

— Für die während der Main-Campagne 1866 
gefallenen Officiere und Mannſchaſtenk der preußiſchen 
und bairiſchen Armee ſoll jetzt noch nachträglich ein 
gemeinſchaftliches Denkmal bei Kiſſingen errichtet 
werden. — 

— Der Ober- Bürgermeifter Burſcher iſt zum 
Repräſentanten der Stadt Stettin für das Herren⸗ 


haus gewählt worden. 


— Die auf dem Lord⸗Mayors⸗Banket zu London 
von Herrn Disraeli geſprochenen Friedensworte haben 


= nicht verfehlt, in Paris tiefen Eindruck zu machen. 


Die Erklärung des britiſchen Premiers: „Nichts 
trübt gegenwärtig den politiſchen Horizont“ ſtimmt 
wörtlich mit den wiederholten Verſicherungen des 


U 


Kaiſers Navoleon überein. Voriges Jahr glaubte 
Cugland nicht an den Krieg; die Exeigniſſe haben 
ihm Recht gegeben. „Jetzt iſt der Friede nothwendig“, 
fuhr Herr Disraeli fort, — ganz die Ueberzeugung, 
wekcher auch der Kaiſer die nachdrücklichſten Worte 
verliehen hat. Es fragte ſich nur noch wie man 
dieſſeits des Kanals die Andeutung Disraelus auf- 
nehmen würde, wonach Lord Stanley der Hoffnung 
lebe, im Einverſtänduiß mit den Großmächten einen 


Compromiß zwiſchen Preußen und Frankreich herbei- 


zuführen, der ihren beiderſeitigen friedlichen Geſin— 
nungen entſpreche. Nach der Aeußerung der „France“ 
zu ſchließen, kommen die Worte des britiſchen Pre- 
miers in Frankreich einem längſt gefühlten Bedürfniß 
entgegen. 


Ausland. 

Oeſterreich. Bei der Debatte des Unterhauſes am 
11. d. über das Wehrgeſetz polemiſirte der Reichs— 
kanzler v. Beuſt gegen die Widerſacher des Wehrge— 
ſetzes und widerlegte die Anſchuldigung, daß er im 
Wehrausſchuß beunruhigend geſprochen habe. Der 
Reichskanzler fügte hinzu, er habe bisher nichts ge— 
than, was irgendwie eine Beunruhigung hervorbrin⸗ 
gen könnte und müſſe bedauern, daß noch immer 
Laute des Unwillens gegen den Ausgleich mit Ungarn, 
welcher von ganz Europa als eine Stärkung der Mo- 
narchie angeſehen ſei, erhoben würden. Das Mini- 
ſterinm müſſe jetzt ebenſo aus dem Wehrgeſetz eine 
Cabinetsfrage machen, wie es dies ſeiner Zeit aus 
den Grnndgeſetzen und den confeffionellen Geſetzen 
gemacht habe. Bei einem vollſtändigen Einvernehmen 
zwiſchen dem Miniſterium und dem Hauſe werde das 
Volk die im Wehrgeſetz geſtellten Forderungen nicht 
zu hoch finden 

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung wird in 
Sachen der Baudin-Subfription, und zwar in Folge 
einer ausdrücklichen Willenserklärung des Kaiſers, bis 
zum Aeußerſten vorgehen. Der General-Procurator 
ſoll zwar mit einer Anzahl anderer Mitglieder des 
Parquets ſich gegen die Erhebung der Anklage gegen 
die Journale, welche ſich zur Annahme von Samm- 
lungen bereit erklärten, ausgeſprocheu haben, die ſie 
mehr als compremittirend denn nützlich für die Re— 
gierung erachteten. Aber der Juſtiz-Miniſter habe 
ſich unbeugſam erwieſen, ja, Baroche ſoll ſogar dem 
Unterſuchungsrichter, Herrn Luci, der zum erſten 
Male in politiſchen Proceſſen fungirt, ſo gemeſſene 
Anweiſungen ertheilt haben, daß dieſer nicht anders 
als ihnen ſtricieſt nachkommen kann. Jedenfalls 
ſcheint es, als wolle die Regierung mit dieſem ent 
ſchiedenen Auftreten der Oppoſition jegliche Illuſion 
rauben, als könne ſie etwa auf Nachſicht oder Schwäche, 
wie ſie zur Zeit Louis Philippe's iu gouvernementa⸗ 
len Kreiſen geherrſcht hatte, ſtoßen, und ſo dürfte die 
Strenge, die man herauskehrt, wohl zumeiſt darauf 
berechnet ſein, die Führer zu entmuthigen, die ange⸗ 
drohte große Demonſtration am Todestage Baudin's, 
dem 3. Dezember, iu Scene zu ſetzen. Aber die eine 
Wirkung muß das Regime ſchon jetzt, wie geſagt, mit 
in den Kauf nehmen, der Riß innerhalb der Fractios 
nen feiner Gegner iſt auf's Neue verkittet und man 
wird ſich gewiß hüten, ihn wieder aufbrechen zu laſſen. 

— Der „Abendmoniteur“ beſpricht in ſeiner 
Wochenrundſchau eingehend die Thronrede des Königs 
von Preußen und ſagt, dieſelbe habe einen ſehr gün— 
ſtigen Eindruck gemacht und werde allein als ein 
ein neues Zeugniß für die friedlichen Ideen aufge— 
faßt, welche die gegenſeitigen Beziehungen der Groß— 
mächte leiten. Die Souveräne wie die Staats män⸗ 
ner Europas benutzen jede Gelegenheit, um dieſe 


Beſtrebungen zu bekräftigen, deren Entwickelung 
der Sache des Forttſchritts dienlich ſein 
muß. Mit Recht habe der König Wil: 


helm die unbegründete Befürchtungen zurückgewieſen, 
die durch die Feinde der öffentlichen Ordnung und 
des europäiſchen Friedeus ausgebeutet wurden. In⸗ 
dem der König mit ruhigem Auge in die Zukunft 
und auf die allgemeine Lage blickt, deückt er die 
Hoffnung aus, daß Handel und Induſtrie einen 
raſchen Aufſchwung nehmen werden. Dies iſt ein 
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Wunſch, den alle anderen Regierungen theilen. Zu⸗ 
ſammengehalten mit der Sprache verſchiedener euro⸗ 
päiſcher Kabinette ſchließt ſich die Thronrede an die 
Gedanken der Eintracht und Mäßigung an, welche 2 
immer mehr die Oberhand zu gewinnen trachten. 
Rußland. Am v. Montag d. 9. d. iſt unter dem 
Präſidium des Kriegsminiſters die Conferenz, welche 
über die künftige Anwendung der Sprenggeſchoſſe zu Be 
berathen, eröffnet worden. Nach einer Berathung | 
bis 4 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen uud die 
nächſte auf den 13. d. M. feſtgeſetzt. Die Redaction 
des Protocolls iſt dem Baron Jomini übertragen. 
— — — — 


Verſchiedenes. 


Nationalſtol. Ein junger Engländer kaufte in 
Leipzig alle in Deutſchland erſchienenen Carricaturen, 
welche die neueſten Ereigniſſe, und beſonders Napo⸗ 
leon, betrafen. Unter andern fand er eine, die den 
Exkaiſer in der Geſtalt eines Adlers in einem gro- 
ßen Käfig vorſtellte. Ein Ruſſe, ein Oeſterreichen 
ein Preuße, ein Schwede und ein Engländer ſtehen 
um ihn herum und rupfen ihm von allen Seiten die 
Federn aus. f BR > 

Zufällig ruft der Engländer am Schwanze des — 
Adlers. Sein patriotiſcher Landsmann hatte dies 
kaum angeſehen, als er voll Unwillen ausrief: es 

„Das Bild lügt; ein Engländer packt den Adler 
gewiß nicht am Schwänze, er nimmt ihn ſicher alle | 
mal beim Kopfe!“ A 

Hiermit nahm er den ganzen Vorrath, bezahlte | 
ibn und riß die Blätter in tauſend Stücke. 9 

— Ein geplagter aber dennoch launiger Ehemann be⸗ 
ſchreibt fein Eheleben folgendermaßen als ein Spiel: | 

„Da meine Frau ſtets ihr Spiel mit mir hat. 
ſo könnte ich meine Ehe ein Damenſpiel nennen, 


allein dazu iſt nur Ein Stein da, und der liegt mir 

auf dem Herzen. Manchmal wird es ein Billardſpiel, 
wobei ich meiner Frau nie etwas vorgeben kann, 
ſondern immer nachgeben muß; doch bin ich ſtets den 
Geſchlagene, wenn ſie ſich nicht einmal verläuft, und 
gewinne ich auch in ſeltenen Fällen Etwas ſo 
geht es gleich wieder contra, und ich bereue nur, mit 
meiner Frau eine Parthie gemacht zu haben. Sehr 
oft glaube ich Piquet mit ihr zu ſpielen, dean ſie N 
macht mich nur zu raſch zum Sechziger, und dennoch 
klagt ſie fortwährend, ſie habe ſich verworfen. Matt 
kann ich ſie niemals machen, denn den letzten Stich 
hat ſie immer. Spielen wir vierhändig Muſik, Ta 
fehlt alle Harmonie, und fie ift ſelten gut geftimmt, 
zieht dabei täglich andere Saiten auf und macht mit 
mir die ſchwierigſten Paſſagen, denn ſie iſt taetfeſt und 


hat einen guten Anſchlag der Finger.“ FE 


Lokales. 


Kommerzielles*) Schon vor etwa Jahresfriſt 
wurde in der hieſigen Handelskammer von einem 
Mitgliede derſelben die Frage angeregt, ob es nicht 
im kaufmännischen Intereſſe liege, dahin zu wirken, 
daß auch hier, wie an anderen Orten bereits geſches | 
ben, die Verkaufszeit in den offenen kaufmänniſchen 
Geſchäften abgekürzt werde. Die Handelskammer be⸗ 
ſchloß Schritte in dieſer Beziehung zu thun und be⸗ 
auftragte 175 ihrer Mitglieder mit der hieſigen 
Kaufmannſchaft Berathungen darüber zu veranlaſſen. N 
Dies unterblieb indeſſen, weil der eine der Herren P’ 
Beauftragten durch andauernde Krankheit behindert ; 
wurde. . e Zee 

In den letzten Tagen ift nun von dem biefigen 
Verein der jungen Kaufleute der Handelskammer eine 
Petition überſandt worden, welche das Central Co⸗ 
mitee des Verbandes deutſcher kaufmänniſcher Ver⸗ 
eine zu Dresden an den deutſchen Handelstag gerichtet 
bat, dahin gebend; der Handelstag möge feine Ver⸗ 
wendung eintreten laſſen. N Sc 8 

1) für Abkürzung der Geſchäftszeit, jo wie Ein⸗ 
8 der Sonntagsarbeit in allen offenen 
Geſchäften . A 82 

2, für die allgemeine Einrichtung von Fortbil- 
dungsſchulen für junge Kaufleute. 3 

Dieſe Petition hatte der Verein junger Kaufleute 
u der ſeinigen gemacht. Die Handelskammer bat 
in ihrer letzten Sitzung dieſe Anträge ſehr eingehen- 


a 
*) Das von Herrn Schirmer in der kaufmänn 
ſchen Verſammlung am 11. d. Mis vorgetragene Re 
ferat, betreffend die Salut der Läden : 
nm. der Redaktion. 


Berathung unterzogen und ift zu dem einftimmig 
efaßter Beſchluß gekommen: 
I) Der hieſigen Kaufmannſchaft zu empfehlen die 
—. Verkaufsgeſchäfte vom 1. Januar k. J. ab 
bends 8 Uhr zu ſchließen und 
AR. - 2) Schritte zu thun, um von demſelben Zeit⸗ 
punkte ab eine Schule für Handlungslehrlinge eröff— 
nen zu können. 
3 us den Berathungen, welche zu dieſem Beſchluſſe 
führten, erlauben wir uns Folgendes anzuführen: 
* „Es erſcheint dringend nothwendig, den iu offe⸗ 
nen Geſchäften angeſtellten Gehilfen und Lehrlingen 
nach einer täglichen Arbeitszeit von 14, reſp. 15 
Stunden Abends noch einige Stunden zu gewähren, 
in denen ſich dieſelben entweder körperlich erholen, 
oder ſich einer den Geiſt anregenden und bildenden 
Beſchäftigung widmen können. Niemand kann, und 
wird beſtreiten, daß die heutige Zeit von dem jungen 
Kaufmann ein bedeutend höheres Maaß von Kennt⸗ 
niſſen und allgemeiner Bildung verlangt, als dies in 
früherer Zeit der Fall war, und daß in dieſer Be⸗ 
ziehung hier noch viel zu wünſchen übrig bleibt, 
- dürfte die Erfahrung hinreichend gelehrt haben. Der 
Verein der jungen Kaufleute erkennt den mangelhaf⸗ 
ten Zuſtand ſelbſt an, indem er um Begründung einer 
kaufmänniſchen Fortbildungs⸗Anſtalt bittet. Auf die 
Gründung einer ſolchen hinzuwirken, hat die Han⸗ 
delskammer für jetzt verzichten zu müſſen geglaubt, 
Dagegen iſt ſie gern bereit Schritte zu thun, daß die 
früher bereits beſtandene Lehrlingsſchule ſo bald als 
irgend möglich, wieder ins Leben trete. Dieſe 
Schule wird indeſſen nur dann auf die Dauer beſte⸗ 
hen können, wenn ſie von recht vielen Schülern und 
regelmäßig beſucht wird, wie auch die frühere Schule 
lediglich dadurch zu Grunde gegangen iſt, daß die 
5 Lehrlinge an dem regelmäßigen Beſuch der Schule 
gehindert waren, indem ſie in den offenenen Verkaufs⸗ 
lokalen bis 10 Uhr Abends anweſend fen mußten. 
Die Mitglieder der Handelskammer waren einſtim⸗ 
mig der Ueberzeugung, daß den betreffenden Kaufleu⸗ 
ten aus der Schließung der Läden keinerlei Nachtheile 
entſtehen, daß ihnen vielmehr, wie der geſammten 
ieſigen Kaufmannſchaft nur Vortheile daraus erwach⸗ 
en können, namentlich wenn es gelingt, die Lehrlings⸗ 
Schule wieder in's Leben zu rufen und ſie dauernd 
zu erhalten. Es wurde in dieſer Beziehung auf die 
hieſige Handwerkerlehrlingsſchule hingewieſen, die 
Baur Zeit hindurch mit den größten Schwierigkeiten 
in Betreff des regelmäßigen Beſuches der Lehrlinge 
mn kämpfen hatte und jetzt ca. 100 Schüler mit dem 
N günſtigſten Erfolge unterrichtet. (Schluß folgt.) 
Poſtperkehr. Auf ein Geſuch der Handelskam⸗ 
& mer, eine ſchnellere Expedition beim Ausgabe⸗Schal⸗ 


9 


ter des hieſigen Königl. Poſtamts betreffend, theilt 
dieſe Behörde mit, es ſei ihrerſeits Fürſorge getrof⸗ 


fen, daß die Ausgabe mit dem um 75¾ Uhr Morg. 
gertoffenen Kurierzuge eintreffenden Poſtſachen um 
8¼ Uhr Morgens beginnen. kann. Um das am 
Schalter der Briefausgabe⸗Expedition des Morgens 
auf kurze Zeit entſtehende Gedränge, welches ſich 
immer nicht ganz vermeiden läßt, möglichſt zu; ver⸗ 
mindern, hat das Königl. Poſtamt bei den hieſigen 
Königl. Militär⸗Behörden das Erſuchen geſtellt, die 
DODtrdonanzen der einzelnen Kompagnieu nicht vor 9 
* Uhr Morgens zur Abholung der Poſtſachen zur Poſt 
x au ſchickeu, durch welche Einrichtung daſſelbe glaubt, 
F; en Bepürfniſſen der hieſigen Geſchäftswelt nach Mög⸗ 
# lichkeit Rechnung getragen zu haben. 
Br; Die Handelskammer machte gleichzeitig in dem 
vorerwähnten Geſuche darauf aufmerkſam, daß der 
von Jahr zu Jahr ſteigende Geſchäftsverkehr eine 
bauliche Erweiterung der Ausgabe, wie des Ausgabe⸗ 
Bureaus unerläßlich machen werde. Dieſe Erweite⸗ 
zung, iſt, wie das Königl. Poſtamt mittheilt, ſchon in 
Ausſicht genommen und beantragt worden, in dieſem 
Jahre aber, wegen mangelnder Fonds, noch nicht aus⸗ 
führbar geweſen. 
. — Aus Polen wird der 


E f D „Danz Ztg.“ Folgendes 
mitgetheilt, welches mit Rückſicht auf die diesſeitigen 
Verkehrsbeziehungen zu Polen Beachtung verdient. 
Von den Verheerungen, die die neue Gewerbeſteuer 
guch in der Provinz anrichtet, wird vielfach berichtet. 
Ueberall find viele kleine Geſchäſte, wie Speiſe⸗ und 
Baggtell⸗Krämereien, wegen der nicht zu erſchwingen⸗ 
den Steuern von ihren Eigenthümern aufgegeben, uud 
Er iſt die ohnehin leider ſchon groß genug vor⸗ 
andene Zahl der brodloſen Familien noch um ein 
I Beträchtliches geſtiegen. Die Verarmung des Volkes 
in den kleinen Städten wird noch viel größer als in 
Warſchau geſchildert. Von der Armuth in Warſchan 
zeigt unter Anderem die große Zahl von leeren Woh⸗ 
nungen, dee man faſt in jedem Haufe autrifft. Es 
giebt Häuſer, deren jetzige Einkünfte kaum hin eichen, 
die ſeit 4 Jahren um das Fünffache geſtiegenen 
Steuern zu decken. Es gilt jetzt bier faſt wie ein 
AR Axiom, daß wer ein Haus hat, auf dem, wenn auch 
Ar kleine Schulden lasten, gut thut, das Haus los⸗ 
zuwerden, ſelbſt ohne dafür einen Heller in die Taſche 

zu bekommen; 
— Cheater. Am Donnerſtag, den 12. d. Mts 
kam eine für die hieſige Bühne intereſſanſe Novität 
zur Aufführung; „Der Fabrikant“, Schauſpiel in 3 


. 


Akten nach einem franzöſiſchen Süjet von Ed. De⸗ 
vrient bearbeitet. Die Frau eines Fabrikanten, dem 
ſeine Geſchäfle nicht geſtatten der Gattin die Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken, welche das eheliche Verhält⸗ 
fuß ſeiner Natur nach erheiſcht und ſelbſt es wünſcht, 
faßt eine Zuneigung zu einem Freunde ihres Man⸗ 
nes, einem geiſtig begabten, aber phantaſtiſchen Men— 
ſchen, der ſich, obſchon er als Maler noch nichts 
Neelles geleiſtet har, nicht genügend gewürdigt glaubt. 
Der Fabrikant, der Held des Stückes, bringt die 
Verirrung ſeiner Frau in Erfahrung und will ſich 
ſcheiden laſſen, welchen Entſchluß er indeß aufgiebt, 
als er die Ueberzeugung gewinnt, daß die Verirrung 
ſeiner Frau, deren Herz heil und geſund iſt, auch nur 
eine Phantaſterei war. Zur Ausführung des Kon⸗ 
flikts trägt eiu Onkel, ein Repräſentant des geſun⸗ 
den, mit einem guten Herzen verbundenen Men— 
ſchenverſtandes, wesentlich bei Das Stück war gut 
einſtudirt, den Helden des Stücks „Havelin? ſpielte 
Herr Jean Meyer, wie Hr. Bernhard den Onkel 
Cantal“ meiſterbaft. Hrn. Hildebrandt „Lambert“, 
ſowie Frl. Vollmar „Eugenie! fehlte nicht das Ver⸗ 
tändniß, wohl aber die mimiſche Routine, um die— 
elben vollſtändig gerecht zur Geltung zu bringen. 
Außerdem bereitet Frl. W.die Ausſprache Schwierigkei⸗ 
ten, welche ihr treffliches und effeftwolles Spiel im 3. 
Akte ſtörten. Fleiß und guter Wille la en dieſes 
Hinderniß beſeitigen. Auch die drei Nebenpartien 
wurden angemeſſen vertreten, namentlich der Diener 
„Franz“ durch Hrn. Häſer. Zum Schluß wurde die 
burlesk⸗komiſche Operette „Zehn Mädchen und kein 
Mann En, welche auch diesmal namentlich in 
Wirkung des Spiels det Herren Freymüller „Schön— 
hahn“, Bernhard „Paris“ und des Frl. Denkhauſen 
„Sidonie“, die Lachmuskeln ebenſo ſtark in Bewegung 
ſetzte, wie bei der eeſten Aufführung. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 
Der Lahrer Hinkende Vote erfreut ſich auch in un⸗ 
erem Lande eines großen Leſekreiſes. So häufig iſt 


ja der Kalender 

neben der Bibel 
das einzige Leſe- und Erbauungsbuch in unſeren 
Bauernhäuſern und wohl ihnen, denn gute Volksleſe⸗ 
bücher ſind ſelten, und wohl auch dem Kalendermann, 
der wie der Hinkende, den Geſchmack ſeiner Leſer 
kennt und zu ſchätzen verſteht. 
(Landw. Mitth. aus Blaubeuren.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 13. November. cr. 


Fonds: feſt 
Ruſſ. Banknoten. 833% 
Warſchau 8 Tage 83 
Poln. Pfandbriefe 4%. 668% 
Weſtpreuß. do. 4%. 82³⁰ 
Poſener do. neue 4% 85/8 
Amerikaner. 7977/8 
Oeſterr. Banknoten. 8783/8 
Italiener. 55½ 

Weizen: 

November. 64 

Roggen: matter. 
oed 55/ 
Novbk r. 551/8 
Nopbr.⸗Dezbr. 538 
Frühjahr 52 

Rübol: 

D 9 
Frühjahr 93/4 

Spiritus; feſt. 
loco 16% 
November. . 1611/94 
Frühjahr 16/4 


Getreide - und Geldmarkt. 
Thorn, den 13. November. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83%/4-- 84 gleich 1198 119. 

Danzig, den 12. November. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130136 pfd. nach Qualität 93— 
955% Sgr., hochbunt feinglaſiger 132— 126 pfd. von 
90 — 92½ Sgr. dunkel- und hellbunt 131—135 pfd. 
von 85-91 Sgr., Sommer- u. rother Winters 
132 139 pfd. von 82—85 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 126 — 132 pfd. von 662,3 68¼ Sgr. 
p. 81/8 Pfd. 

Erbſen, nach Onalität 
90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104--112 Pfd. von 60 — 62½ Sur. 
große, 110 — 120 von 60 — 64 Sgr. pr. 72 Pfd. 


72½ — 74 Sgr. per 


r u Ed En ⏑Q 2 A N a Pt 
S 835 75 8 ee ED 


r Preis: Courant 
der Mühlen - Adminifration zu Dromberg 
vom 13. November. 1868. 


SPRENGER IE _ 
Benennung der Fabrikate. en] Pi 


2 tir for. Be She 
Weizen-Mehl No. 1 5 ur 61 11 — 
1 1 4 18) — 5 20 — 
77 7 2 883 3 rd Fe Ka Dr 
Sutter-Mehl. . . . » 1128]--]1 — | = 1 
Kleie rs ee 
Roggen Mehl No. 1.4 2 — 4| 9| — 
5 F 
77 Ü „ 3 2) 10) — (-( — 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 3 8] —| 3] 151 — 
Schrot 2% 28 , , 
Futter-Mehl. 11281 — — — — 
eie 1122) —I— | - I 
Graupe No. 1 9 — — 91131 — 
re ne 7 S ea 
” „ 5 4118 — 5 11 — 
Grütze No. 1 5 16 — 529 — 
hr 2 41261 — 5 9 — 
Koch Mehl. 3166 - 
Butter Mehl . 112] 1 —I-I— 


Amtliche Tages notizen. 
Den 13. November. Temp. Wärme — Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 4 Zoll. 


Juſerate. 


Meine Verlobung mit Fräulein Molly 
Gotthilf, Tochter des Herrn J. Gotthilf 
in Elbing, zeige ich ergebenſt an. 

Culmſee, den 12. November 1868. 

Nathan Hirschfeld. 
CCT 
Bekanntmachung. 
Nachbenannte Lieferungen und Leiſtungen 


5 
5 


als: 
I. 41 Ctr. 80 Pfd. raffinirtes Rüböl, 
42 „ 10 „ Petroleum, 
12 „ 50 „ Talglichte, 
— „ 20 „ Stearinlichte, 
29 „ — „ erpyſt. Soda, 
2 „ 10 „ weiße Seife und 


7 " 20 ” 
II. Die Uebernahme 
der hieſig. Garniſen Anſtalten pr. 1869 
ſollen im Wege der Submiſſion an Mindeſtfor⸗ 


grüne Seife. 


der Latrinen⸗Abfuhr 


1 


Nenne 


dernde übertragen werden. Hierzu haben wir auf 7 


Donnerſtag, den 19. d. Mts. 
Vormittags 11 Ur 
einen Termin in unſerm Geſchäfts-Bureau an⸗ 


beraumt. Die daſelbſt ausliegenden Bedingungen 
müſſen von den Untervehmungsluſtigen vorher 


eingeſehen und unterfchrieben werden. 
Thorn, den 12 November 1868. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 
Heute Abend i 


Marſen-Woncerk. 


ven der Familie Tauber aus Böhmen, 
wozu ergebenſt einſadet Stiasny. 


Sing-Derein. 


Die nächſte Concert-Aufführung findet am 2 


Sonnabend, den 28. November ftatt. Die ges 
ehrten Mitglieder des Vereins werden deshalb 


erſucht, ſich ven jetzt ab regelmäßig an den 8 


Uebungen zu betheiligen. 


Die nächſte Uebung nicht heute, ſondern 


Dienſtag, den 17. d. Mts. 
Der Vorſtand 


Heute Abend 6 Uhr frifcbe ; 


Grüß: und Leberwürftchen 


gi Commis, mo, der polniſchen Sprache 
mächtig und mit der Buchführung vertraut, 


findet dauernde Stellung im Colonial⸗Waa⸗ 


ren⸗Geſchäſt bei 
J. Kuttner, Strzelno. 


6 Scheda, Fleiſchermeiſter. ee 


großer Ausverkauf. | 


Um mit meinem Waarenlager, beſtehend 
aus Tuchen, Buckskins, ſowie fertigen Paletots, 
Beinkleidern und Weſten, ſo ſchnell als möglich 
zu räumen, habe wiederum die Preiſe bedeutend 
herunter geſetzt und bitte um zahlreichen Beſuch. 

C. Danziger, 
neben W. Sultan. 


Kleiderzeuge zu ſehr billigen Pıeifen bei 
Danziger. 
Eine große Parthie breite ſchleſiſche Lein— 
wand empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 
C. Danziger. 


Die Confumenten 
der Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonbons werden ans 
geſichts der vielſeitigen Nachahmung der Ver— 
packung, deren ſich ſelbſt größere Firmen nicht 
ſchämen, auf den vollen Namen und Siegel⸗Ver⸗ 
ſchluß der Packete aufmerkſam gemacht. 


F A ⅛˙—•————. 7˙•6—————— 
Der Lahrer Hinkende Pole 
für 1869 
iſt ſtets bei allen Buchhäudlern und Buchbin- 
dern vorräthig. Preis 4 Sgr. 
Ein tüchtiger Hausknecht wird ſogleich 
verlangt im „Deutſchen Hauſe.“ 
En Heckſelmaſchine, 1 farker Arbeitswagen, 
große und kleine Tröge ſtehen billig zum 
Verkauf. 
5 ob 


Baltzer, in Gr. Nis zewken. 


DLs e 
Allerneueſte E 


große 
. 2 l ö 
Capitalien-Verloosung, 
die in Frankfurt a. M., alſo auch 
im ganzen Königreich geſtattet iſt, beginnt am 


10. u. 11. d. Mts. 


21 Der in obiger Staatsverlooſung zu 
entſcheidende Betrag iſt ein Capital von [ 


1322,70 Thür. & 


BITcHlIchlſd 


jund fluven dieſe in folgenden größeren 
Gewinnen ihre Auslcofung, als: = 
Thlr. 100,000, 60,000 40,000, (= 
20.000, 2 mal à 10,000 2 mal 65 
2 8000, 2 mal à 6000, 2 mal à 5000, 
Y 3 mal à 4000, 3 mal à 3000, 2 5 5 
a 2500, 5 mal à 2000, 13 mol a 
1400, 104 mal a 1000, 5 mal a 500, 
146 mal a 400, 11 mal a 300, 197 
i mal a 200 Thlr. u. ſ. w. = 
Die Gewinne find bei allen Bankhäu⸗ 
J ſern zahlbar. = 


—Original-Looſe (feine Promeſſen) 4 4 
Thlr, à 2 Thr., à 1 Thlr., empfehle A 
Z hierzu beſtens. 1 
= Man wolle, da die Betheiligung eine e 

enorm rege iſt, feine gefl. Aufträge, die d 
prompt und unter ſtrengſter Diberetion S 
Iſelbſt nach der entfernteſten Gegend aus fu 
geführt werden, unter Beifügung des rejp. 
5 Betrags, auf Wunſch auch gegen Poſtvor⸗ u 
Eſchuß, baldigſt an Unterzeichneten einſenden. 

Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit eirca 208 
Jahren des größten Renommees, da ſtets r- 
die größten Poſten durch mich ausbezahlt 5 
wurden, . 


J.Dbammann, = 
Bank⸗ und Wechfel-Gefchäft, [= 

2 Hamburg. 

Salcalcalcalralgalcaicainaie 


Ein möol. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 120. 


elle 


a 


17 
Deulſche Deihbibliolhel 


L) von 
Ernst Lambeck. 
TCC 


SHE 


Die für das Bücherleſen wenig günſtige Sommerzeit habe ich dazu benutzt, 
aus meiner Leihbibliothek alle diejenigen Werke zu entfernen, welche doppelt vorhanden, 
nicht ganz vollſtändig oder dem zeitigen Geſchmacke des Publikums nicht mehr entſprechend 
waren. Es wurde ſedann der Haupt-Catalog mit ſeinen 5 Nachträgen in ein Ganzes 
vereinigt, uad ſämmtliche vorhandene Werke in ein Alphabet zuſammengeſtellt. Die in 
den letzten Monaten des vorigen Jahres, ſowie die in den neun Monaten dieſes Jahres 


— S m nal, en 
IE — — 


al) hervorragenden belletriſtiſchen Erſcheinungen ſind für die Bibliothek angeſchafft und in 
den Katalog ebenfalls mit aufgenommen worden, fo daß derſelbe über 300 ganz neue 

3 Werke, außer dem ältern Beſtande, nachweiſt. f 
1 Das Arrangement der Leihbibliothek iſt bis über die Hälfte bewerkſtelligt und > 
don dem neuen Kataloge liegen 6 Bogen gedruckt vor. In 2 bis 3 Tagen heffe ich & 
mit der ganzen neuen Ausſtattung fertig zu fein. Was die erſten ſechs Bogen des Ka- ZT 
I taloges enthalten, wird bereits ausgegeben. 3 
5 Uad fo empfehle ich denn die Benutzung der Leihbibliothek zu den bekann⸗ 28 
ten billigen Abonnementsbedingungen. Einzelne Bücher werden auf 8 Tage für 1 Sgr. 9 
4 ausgeliehen 9 
ch > 2 
* Thorn, den 14. November 1868. ＋ 
5 Ernst Lambeck. 
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Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Nork. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


2 S . 
7 re 


Holſatia, Mittwoch, 25. Novbr. = Hammonia, Mittwoch, 6. Jan. 1869 2 
Cimbria, do. 2. Dezbr. 9 Germania, do. 20. Jan. 186913 
Weſtphalia, do. 9. Dezbr. N 2 Sileſia (im Bau). = 
Allemania, do. 23. Dezbr. ” = 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 Thlr., Zwiſchen 

deck Pr. Crt. 5 5 Thlr. 

Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 

Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 

„per Hamburger Dampfſchiff“, 
und zwiſchen Hamburg — Havana — und New⸗ Orleans, 
auf der Aus reiſe Havre, auf der Rückreiſe Southampton aulaufend, 


Teutonia, 1. December, Bavaria, 1. Februar 1869, 
Saxonia, 31. Dezember, | Teutonia, 1. Wir „ 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. Thlr. 200, Zweite Cajüte Pr. Ert. Thlr. 150, 
Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage. 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eonceſſio⸗ 
nirten General-Agenten 

H. © Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


nud deſſen Spezial -Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


Von dem ſich rühmlichſt bewährten Schnei- 
der'ſchen Balſam gegen alle, höchſt veraltete 
rheumatiſche Leiden, Gicht ꝛc. habe ich eine kleine 
Sendung erhalten und kin gern bereit Leiden— 
den, die ſich deſſelben bedienen wollen, abzu— 
laffen und über die Erfolge nähere Auskunft zu 
ertheilen. Bäckerſtraße Nro. 250 u. 51 eine 
Treppe hoch. Frau Pilaski. 


r Oberſchleſiſche Stuck und Wii jele 
* ſowie auch engliſche Maſchinen⸗ 
Kohlen billigſt bei 


C. B. Dietrich. 
Beſtellungen auf ganze. Wagenladungen 
werden prempt in einigen Tagen ausgeführt. 
Der einzelne Scheffel wird für den Preis von 
10 Sgr. frei ins Haus geliefert. 
; Derſelbe. 
Ein guter, kurzer Flügel feht zu vertuuf, Näh. 
Gerechte Straße, bei Herrn Rector Hoebel. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Sonntag, den 15 Noobr. Bei aufgehobenem 
Abonnement: „Robert und Bertram oder 
Die luſtigen Vagabonden.“ Peſſe mit Ger 
fang in 4 Abth. von Gujtao Räder. 
J.. 85 nel er. 


Es predigen: 
Am 23. Sonntage nach Crinilatis, den 15. November. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Militärgottesdienſt fällt aus. 

Nachmittags Herr Superintendent Markull. 
Freitag, den 20. November., Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Mit woch, den 18. November 6 abr Abends Bibel⸗ 


ſtunde Herr Pfarrer Schnibbe 
Synagogal Nachrichten. 
Kae 10½ Uhr, Predigt des Rabbiner Dr. Oppenz 
heim. 


Verantwortlicher Redakteur Erndt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


